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WIEDERGELESEN «KAMPF DER KULTUREN»

die gleichfalls das Hineinwirken noch
anderer, gesellschaftlicher Faktoren in die
internationalen Beziehungen sehen und
zeigen wollen, geht es aber auch Huntington

um das «Politische». Nur: In seinem
Panorama verzerrt dieser bare Unterschied
des Anders-Seins alle weiteren Kontraste
zu Nebenaspekten, vor allem die immer
nur situative Gegenüberstellung Freund-
Feind geht unter — für einen «normalen

Krieg» gäbe es keine Erklärung. Huntington
zieht Farben ans Licht, die ihre

Leuchtkraft nur als Hintergrund entfalten.
3. Denn Huntington stellt auf

Befindlichkeiten ab, anstatt auf Verfasstheiten.
Es entgeht ihm scheinbar die politische
Räson, die eine Gesellschaft entwickeln muss,
sobald sie sich als ein staatlicher Verband
konstituieren will. Wie zu beobachten ist,
erst jüngst auf dem Balkan, reagieren
Konfliktparteien in den meisten Fällen auf
finanzielle Anreize und Aufbauhilfen; und
sie sind empfänglich für die Aussicht auf
politische Mitsprache, einen Platz in einer

Ordnung, eben weil sie schon wissen, dass

die gewollte Zuweisung eines Raums auch
eine Funktionseinheit sein wird, die ihre

eigene, mithin «politische» Bestimmungskraft

entfalten wird, also auch ein
«Akteur» werden muss.

In diesem Moment der «Sorge» blitzt das

disziplinierende Potenzial des Gestaltungswillens

auf — denn bei allen Konflikten
geht es eigentlich darum: um divergierende

Gestaltungsvorstellungen; religiöse
Bekenntnisse und historische oder ethni-

Den Prozess der

Disziplinierung
und Bändigung,

der seit
Jahrzehnten zumindest

in Europa zu

beobachten ist

und scheinbar

dauerhaft, kann

Huntington nicht

erkennen, wenn

er Staaten nur

als «Notbehelfe

an der Oberfläche

der Zivilisation»

wertet.
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sehe Selbstverständnisse wirken nur als

flammender Funke in ihnen. Und die
internationale Politik tendiert nun dahin,
diesen Moment als Dreh- und Angelpunkt
in den jeweiligen Konflikten ausfindig zu
machen und hervorzukehren: für Afghanistan

schmiedet man schon an der
Rundumabsicherung einer Folgeregierung und in
Makedonien wurde eine EU-Geberkonferenz

jetzt verschoben, um die Konfliktparteien

nochmals in ihrem Einigungsproze-
dere anzuspornen. Immer geht es darum,
formale Entwicklungen zu initiieren und
zu sachlichen Festlegungen zu verleiten,
die dauerhaft von denjenigen Differenzen
ablenken werden, die erfahrungsgemäss
nicht verhandelt werden können, weil sie

mit starken Gefühlen verbunden sind.
Diesen Prozess der Disziplinierung und
Bändigung, der seit Jahrzehnten zumindest

in Europa scheinbar dauerhaft zu
beobachten ist, kann Huntington nicht
erkennen, wenn er Staaten nur als

«Notbehelfe an der Oberfläche der Zivilisation»
wertet.

Allerdings gehört zu den Hypotheken
aus unserem Werdegang durch die
Jahrhunderte seit der Aufklärung auch, dass

die heute angestrebte völkerverbindende
Harmonie die kulturelle Vielfalt auf der
Welt nicht aufheben soll. Diesen Widerspruch

hat Huntington wohl erkannt und
in den Vordergrund geschoben — ohne
die vielen einzeln darin verborgenen
Spannungen analytisch-systematisch gegeneinander

zu halten und abzuwägen.
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